
Weltsensation auf der Leiter 
Zweimal erfüllt das Apollo im neuen Programm 

sein 'llreigenes Gesetz, Etagenakrobatik zu bieten, 
den.n wozu hätte seine J3oiihne wohl die einzigartige 
Höhe, wenn n.icht, um den Avt>isten die Arbeit hoch 
über den Köpfen des Orchester& :m1 gestatten . So ist 
deJliJl das Progr"UUlln zu Beglinn und :rum Schluß, 
buch-s ti>Mich wie auch biJdrJ.ich, •. in die Höhe ragend". 
Da i.st J•ack Meyand mit seiner Jeanoet, dessen Hoch· 
Einrad er in eim.er Wei•se beherr.scht, daß er dort 
oben auch noch jO!Ilgliert. Er steigert die Sch•wierig· 
kei.tsgrade bis zu einem Punkt, wo die Nervenzerreiß­
probe für das Publ·ikum beg.inmen würde, hätte man 
ruicht bei ihm das Geruh! der absoluten Sicherheit. 
Es zeigen slich dann die beiden MoJi, die in i•hrer 
Ak'robatioc zwei schöne Meruschen.J.eiber, einen mäJJn­
lichen und ei!nen WleibLichen, zu wahren Körperdenk­
mäl-ern verei'Illi9'en, die sich im Ad<agJoLempo auf- und 
abbauen. Mit den bedeutend ein!liach<eren M.itteln des 
ZwJegooangs und Refraims kommen die Humoristen 
Fröhlich und Schön au.s, die sich a.uch politisch ver· 
suchen. Endlich Slieht mam. danm Allfred Burton, dessen 
Dauerohan<:hstand auf hoher Leioter den Zuschauem 
einen. k-a.Jten Schtauder nach dem anderen über den 
R-ücken ja.gt, wem.n er lang.sam dJe von sei!n<em Part­
n-er heroa.u!lgesd!•!euderten Kantsteine Z'UT weiteren 
Erhö'hung sein<er Handstandposition aufhaut. Sieben 
rechts und sieben links. Es fleheint .seim.e Glückszahl 
zu sein. Schaa. 

Paris im Apollo 
w"s sid1 im Buntbühnente:I be währt, darf zwei 

Wochen im Apollo bleiben. . Im Cafe de Paru'' 
nennt sich eine Bühnenschau, die man mit Gewinn 
zweimal ansehen und anhören kann. Während .Les 
Ambassadeurs" spielen, zeigen s ich reizende \L"\d 
intime Nummern der I<abareblkunst auf de r Bühne. 
Da s-:nd Black und W·hite, die TanzpaJTo<listen mit 
ihrer Partner.in. Sie werfen sich oder re;chen sich 
ihre Partnerin zu, stemmen sie in die Luft, lassen 
sie (sche inbar nur!) stürzen, fangen sie auf und 
machen sich dar.n mit ihr davon. Tornedo nennt &ich 
einen humoristisd1en Man:ipulator, dessen Charm 
nod1 ausgesprochener ist als sein Humor. Seilen sah 
man einen Zauberkünstler so dellikaJt arbeiten, so 
hen liehe Pfauenschwänze (mit ein fachen Spielkarten) 
schlagen, so vie l blauen Duns t (m:t Zigaretten, Zi­
garren, PfeLfen) machen wie ihn. Und dann stellt er 
sogar noch ei nen Pariser Hutsalon auf die Beine. 
Mit einem e infachen grauen Filz zei!Jt er d en Düssel­
dorfer Dillmen wie man nach Belieben formt und 
umfoJmt, bis den Herren die Augen aufgehen ob der 
glänzenden Mö!ll·ichkeiten, den Damen alle drei Taqe 
neue Hüte zu besd1affen. Luly Perezo ff sold ein e 
Spanienin se in (eine s ehr iun!Je übrigens). obwohl 
es den Ansch e in hat , als ob Luly tranzös.isch , Perez 
allerdi!ngs spanisd1 .. . . oft aber russisch sei. Sei 
dem wie ihm wölle, Luly jon!Jliert für ihr K·:n:der· 
alter erstaun lich !JeSch·ickt. Sie steigert die Schwie­
rigkeitsgrade bis zu dem Punk t, wo auch der beste 
Jongleur leise zum Publikum und zu sich selbst saqt: 
.Hoffenblid1 !lel·: nqt's!' Die zwei Herren mit dem 
se llen"n Namen Sigillo Memorids streiten s ich mit 
Degen um eine Dam e, daß die Funken gtjeben. Man 
glaubt, e ine der berühmten Technicolorfilmfecht· 
szenen se i aus der Leinwand herabqestieqen. Es 
spielen z.u aU' d em, w-: e gesaqt. sehr djskret und 
sehr !JUt dJe ,vier Ambassadeurs", um endlich sell.,st 
au.f den mu s.i kali Edlen Fechtboden zu kommen und 
das Publikum mit raffinierten Rhythmen und musi· 
kalisd1en Kombinationen zuzudecken. Wenn ihne n 
etwa;s gelingt, so is·t es d·:e Verwirrll!lQ der musi· 
kaliseilen Gefühle. bis auch der Festgefrorene all· 
mähUch in Versuchung kommt, das Tanzbein zu 
sdl\l'in!len . - Im Filmleil bleibt es, wie bereits 
gedacht, bei , Musik bei Nacht", Schaa. 




